
„Wohnen für Hilfe“ gibt’s
auch im Westerwald
Innovatives Wohnprojekt mit BürgerStiftungsPreis 2017 ausgezeichnet

HÖHR-GRENZHAUSEN/
KOBLENZ. -war- Zimmer
zum Studieren gegen Hilfe
etwa bei der Gartenarbeit
oder im Haushalt: Das Stu-
dierendenwerk und die
Hochschule Koblenz bie-
ten seit einem Jahr das
Projekt „Wohnen für Hilfe“
an. Auch in Höhr-Grenz-
hausen ist eine solche
neue Wohnform schon
entstanden.

13 bestehende Partner-
schaftsverträge und sieben,
die voraussichtlich noch bis
Jahresende abgeschlossen
werden sollen: in Koblenz,
Waldech, Löf, Höhr-Grenz-
hausen, sprich: in und um
die Hochschulstadt. Das
klingt zunächst nicht viel.
Doch damit liegen die Ko-
operationspartner schon
über dem Ziel, welches sie
sich für das Ende des zwei-
ten Jahres gesteckt hatten.
„Bei `Wohnen für Hilfe´ geht
es ja nicht darum, kurzfris-
tig preiswerten Wohnraum
an Studierende zu vermit-
teln, sondern längerfristige
Wohnpartnerschaften her-
zustellen“, betont Anne
Dommershausen, die das
Projekt leitet und An-
sprechpartnerin für Studie-
rende und Wohnrauman-
bieter ist. Damit Topf und
Deckel wirklich passen,
nimmt sie sich viel Zeit, die
Kandidaten kennenzuler-

nen und Vorstellungen und
Wünsche abzufragen. So
konnte die Projektleiterin
etwa eine Asien-affine Fa-
milie mit einem Studenten
aus Sri Lanka zusammen-
bringen und eine motorisch
eingeschränkte Dame mit
großer Leidenschaft fürs
Kochen mit einer Studentin
mit gleichem Hobby.
„Wohnen für Hilfe“ bedeu-

tet, dass die Studierenden
bis auf die Nebenkosten
mietfrei wohnen, dafür aber
maximal 25 Stunden pro
Monat helfen: Housekee-
ping, Kinderbetreuung, Bo-
tengänge und Einkäufe,
Gartenarbeit, Fahrten und
Begleitung zum Arzt. Gera-
de Senioren geht es oft
auch um die Gesellschaft.
„Wohnen für Hilfe“ richtet

sich aber an alle Hilfesu-
chenden, auch Familien und
Menschen mit Behinde-
rung. Die Hälfte der vermit-
telten Studierenden sind
Deutsche, die andere Hälfte
Ausländer unterschiedli-
cher Herkunft. Diese Quote
ist bemerkenswert. Die
Kanzlerin der Hochschule,
Heidi Mikoteit-Olsen, und
die Geschäftsführerin des

Studierendenwerks, Gabri-
ele Riedle-Müller, führen
dies auf die Sensibilität und
langjährige Erfahrung
Dommershausens in der
Arbeit mit ausländischen
Studierenden zurück.
Das Koblenzer Wohnpro-
jekt steht unter Schirm-
herrschaft von Sozialstaats-
sekretär David Langner (ab
Mai 2018 neuer Oberbür-
germeister in der Schängel-
Stadt). „Neben Mehrgene-
rationenhäusern ist dies si-
cherlich eine der innova-
tivsten Wohnformen. Ich bin
froh, dass das Projekt in
Koblenz und der Region
dank kluger Planung gut
anläuft. Dass es auch zur In-
tegration ausländischer
Mitbürger beiträgt, ist ein
zusätzliches Plus.“
Ebenso beurteilte eine Jury
der KoblenzerBürgerStif-
tung „Wohnen für Hilfe“ und
zeichnete es als innovatives
Projekt mit dem BürgerS-
tiftungsPreis 2017 aus. Mit
dem Preisgeld von 1500
Euro soll der Einsatz eh-
renamtlicher Helfer hono-
riert werden. Wie Anne
Dommershausen fahren
diese etwa in der Bewer-
bungs- und Probewohn-
phase zu den Wohnraum-
anbietern.

M Weitere Infos und Kontakt:
www.wohnen-fuer-hilfe.de,
q(0261) 95 28 981.

Lilli und Liya (rechts) wohnen seit September in Höhr-Grenzhausen zusammen. Das
Modell „Wohnen für Hilfe“ gibt es bundesweit, insbesondere in großen und teuren Uni-
versitätsstädten funktioniert es gut. Foto: Büro „Wohnen für Hilfe“


